
 

 

Boulevard Menschen, 10. Januar 1999 

Clown-Doktor auf Visite verbreitet Lacheritis 

Im Karlsruher Kinderkrankenhaus soll die "Lachkrankheit" die kleinen Patienten 
schneller gesund machen 

"Ich bin Niklas, und Du?" Keine Antwort. Apathisch blickt die kleine Krebspatientin 
durch die Stäbe des Gitterbettchens. "Die heißt nix, macht gar nix!" Für den Clown-
Doktor der Kinderklinik gibt es keine schweren Fälle. 

Karlsruhe. Lachen als Medizin. Die das Zellwachstum anregt, die Atemtechnik 
normalisiert, gute Laune ins Krankenbettchen bringt. Nebenwirkungen: keine. 

Vier Monate ist der Clown-Doktor im Karlsruher Kinderkrankenhaus auf Visite. 
Jacqueline ist heute seine erste "Patientin". Tapsig untersucht Niklas den Bauch einer 
Puppe mit einer Toiletten-Saugglocke, sucht den Mann, der im Radio spricht. Umsonst: 
Jacqueline linst unbeeindruckt hinter ihrem Kissen hervor, schweigt. Doch als der 
Clown die Tür schließt, hinterläßt er in den Augen der Vierjährigen ein kleines 
Leuchten. 

Im Flur sitzt Elena mit ihrer Mutter: "Die hat ein Kind im Bauch und darf nicht rein!" Der 
Onkel Doktor hat der Zweijährigen eine Infusion angelegt. Was sie hat, weiß er noch 
nicht. Niklas muß weiter auf die Innere I. Zum Trost bekommt jeder einen weißen 
Nasentupfer. 

Auf der Inneren I liegen die Lungenentzündungen, Stoffwechselerkrankungen und 
Bronchitiskranken. Da entdeckt der Clown-Doktor noch einen Patienten: Ein 
Schweinchen, so krank, daß die rosa Farbe ganz weg ist! Es erhält eine Riesenspritze 
in den Popo, worauf Jessicas Mama "so komisch lacht, vielleicht sieht sie schlecht?" 
Mit einer Spritzpistole wird Mamas Nasenrad eifrig poliert, und "Oma soll im 
Waschbecken schlafen." 

Jetzt wird Niklas etwas blaß um die Nase. Auf der Chirugie im Zimmer 13 liegen die 
Halbwüchsigen. Hier gibt man sich cool, Clowns sind Kinderkram. Niklas geht in die 
Offensive. "Wie heißt Du?" "Sebastian!" "Warum?" Seit der Silvesterknallerei steckt 
sein Arm in Gips. Den streckt der Zwölfjährige in Richtung Mutter: "Die ist schuldig!" 
Niklas kontert flugs: "Hallo, Frau Schuldig!" Jetzt hat die Knollnase mit Flattermantel 
und Riesenhut die Lacher auf ihrer Seite. Weiter geht’s hart, aber herzlich. "Hast du 
das schon lang? Geht das wieder weg?" wird Sebastian nach seinem Ohrring 
gelöchert. Dennis im Rollstuhl kichert schadenfroh über den verlegenen 
Zimmerkollegen. Doch der 13-jährige kriegt auch noch sein Fett ab: "Du sitzt aber in 
einem schönen Auto!" 

Auf der Inneren II sitzt ein Papa neben Sohnemann mit Gipsarm, das Lachen 
eingefroren. 20 Kinder vergessen für einen Moment, wo sie sind. Verfolgen gespannt, 
wie der Große auf den Behandlungsstuhl geschleppt und wieder und wieder nach 
seinem Namen gefragt wird. Des Papas verlegenes Kichern wächst an zum befreiten 
Lachen, steckt alle an. "Lacheritis", diagnostiziert Niklas würdevoll und behandelt die 
kichernde Gesellschaft mit Spülbürste und Besen. 

Der Abschied fällt schwer, besonders von Benedikt. Keinen hat der Clown-Doktor nach 
seinem Wehwehchen gefragt ("Das machen alle: Mama, Papa, Oma, Tante! Ich will die 
Kinder ablenken!") - aber hier liegt der Fall anders. Der 14-jährige will reden. Von 
seinen amputierten Zehen, die eine Entzündung kaputtmachte. Vorsichtig schiebt er 
sich seit vier Monaten auf in Tüten gewickelten Füßen die Krankenhausgänge entlang. 
Ob er wieder Fußball spielen kann? Gewollt rauh und doch sehnsüchtig verneint 



 

 

Benedikt sein liebstes Hobby. Als Niklas geht, wartet um die Ecke Dennis. 
Heimlich ist er von den Kumpels weggerollt, um sich keine Blöße zu geben 
- der schönste Beifall für den Clown-Doktor.  


